
187/

EL SSE
. » »

.

Kesr ^ rröet 1877

Amtsblatt des Kreises Calw für Altensteig und Umgebung — Heimatzeitung der Kreise Calw und Freudenstadt
« »»all - ». 1 .20 einschk. 18 L Beförd .-Geb ., zuz. 3« ^ Zustellungsgeb . ; d. Ag.

- l 10 elnlchl . 2ü 4 Auslrigergeb . ; Einzeln . 10 L . Bei Nichterscheinen der Ztg . ins . höh Lewalt

, » N ' tried ^ tör besteht kein Anspruch aus Lieferung . Drahtanschrift : Tannenblatt . / Fernruf 321.

Anzeigenpreise : Me einspaltige Miklimeterzeile oder deren Raum 5 Pfennig . Text-
ei Wiederholung oder Mengenabschluß Nachlaß nach Preisliste.Millimeterzeile 15 " 'ZA Bei Wiederholung oder Mengenabschluß

Erfüllungsort Aliensteig . Gerichtsstand Nagold.

Nummer 78 Altensteig , Mittwoch, den 3. April 1940 6 3. Jahrgang

Zwei Bomben
Sie trafen die Kriegsbrandstifter

Zwei Bomben trafen die Kriegsbrandstifter , mit denen
sie nicht gerechnet hatten : die Veröffentlichung der pol¬
nischen Dokumente aus den Warschauer Geheim¬
archiven und die Molotow - Rede. Beide explodierten
fast zur gleichen Zeit . Und von beiden ist zu sagen, das; ihre
weitreichenden Splitterwirkungen selbst Tage nach der Zün¬
dung noch nicht voll zu übersehen sind.

Die polnischen Geheimdokumente haben inzwischen in der
Welt eine Sensation erregt , die weit über das Maß son¬
stiger politischer Überraschungen hinausgeht . Dis Haupt-
beteiligten haben versucht , sich hinter klägliche Dementis zu
verstecken . Aber dieser Versuch ist restlos mißglückt . Dis
Echtheit der in den ehemaligen Veckschen Archiven in War¬
schau aufgefundenen diplomatischen Aktenstücke ist so hun¬
dertprozentig , daß ihre Verfasser, wie zum Beispiel der ehe¬
malige Botschafter Graf Potocki , durch ihren Ableugnungs¬
versuch nur ihren eigenen politischen Ruf geschädigt haben.
Denn so zweifelhaft die verschiedensten Persönlichkeiten sind,
deren Aeußerungen und Standpunkte in den polnischen Vot-
schafterakten wiedergegeben wurden , so unzweifelhaft sach¬
gemäß , kritisch und äußerst interessant war die Beobach¬
jungstreue der polnischen Diplomaten selbst. Diese Män¬
ner haben in einer Weise die klägliche Haltung der eng¬
lischen und französischen Verantwortlichen durchschaut und
gleichzeitig die ungeheuren Gefahren gesehen , denen ihr
Land durch die Doppelzüngigkeit und Schwäche Englands
und Frankreichs ausgesetzt waren , was man nur sachlich
anerkennen kann . Nur in einem — allerdings sehr wesent¬
lichen — Punkte haben sie sich selbst täuschen lassen . Sie
wurden hier ein Opfer der unerhörten Kriegstreibereien
der amerikanischen Botschafter in Paris und London , denen
heute eine Hauptschuld an der Entfesselung dieses sinnlose¬
sten aller Kriege zufällt . Sie nahmen den Druck, mit denen
diese Herren selbst unter Anwendung von Zwang Paris und
London von jeder Verständigung mit Deutschland abhalten
wollten , für blutigen Ernst . Dieser begreifliche Irrtum der
polnischen Diplomaten , für den Männer wie Vullitt und
Kennedey die Verantwortung tragen , ist jetzt mit einem
Schlage in den Mittelpunkt aller Erörterungen gerückt , dis
in der Weltöffentlichkeit über die wahren Kriegsschuldigen
angestellt werden . Die Wirkung auf die Neutralen ist dabei
eine doppelte. Selbst in Amerika entdeckt man plötzlich mit
Entsetzen , welche kriegstreiberische Haltung von gewissen
amerikanischen Stellen schon seit Jahren eingenommen
wurde. Auf der andern Seite tritt zugleich die Schwäche
der Positionen Englands und Frankreichs immer nachhal¬
tiger hervor. Das Vabanquespiel dieser Mächte wird in sei¬
ner ganzen grotesken Unzulänglichkeit sichtbar. Und auch
die Larmkrämpse der britisch -französischen Presse können
an dieser peinlichen Demaskierung des demokratischen An¬
griffskrieges nichts mehr ändern.

Wenn es noch eines Beweises bedurft hätte , um die ver¬
brecherische Leichtfertigkeit der plutokratischen Drahtzieher
m ihrem ganzen Umfang zu entlarven , so ist dieser Be¬
weis auch durch die Molotow - Rede erbracht worden.
Auch sie war ein harter Schlag gegen alles , was jetzt von
der Churchill -Reynand -Front bei Frühjahrsbeginn unter¬
nommen werden sollte . Alle zweideutigen Hoffnungen auf
eine rasche Entfremdung zwischen Deutschland und der
Sowjetunion sind durch diese Rede vernichtet worden . Die
wichtigsten Weltprobleme , die in Europa zur Debatte stehen,
wurden offen mit Namen genannt . Dadurch rückt auch die
geplante englisch-französische Offensive gegen die nordischen
Staaten und den Balkan noch einmal in schärfste Beleuch¬
tung. So wie sich die Herren um Chamberlain diese Offen¬
sive gedacht haben , kann sie niemals glücken. Wieder ein¬
mal ist das Geschrei von einer deutschen Einkreisung an der
«genen Heiserkeit zujammengebrochen. Was übrig bleibt,
ist ein Scherbenhaufen , aus dem sich auch nicht einmal mit
Gewalt mehr die Marmorfigur einer demokratischen Sieges¬
göttin wiederherstellen läßt.

Dast nach so ungewöhnlichen Vernichtungsschlägen in der
fl.Mösischen und angelsächsischen Welt von Tag zu Tag
starker die Frage nach dem Schuldigen und nach den Ver-
antwortlichen für diese Mißerfolge erhoben wird , ist selbst¬
verständlich . Wir brauchen uns in die Abrechnung, die da¬
mit verbunden ist, kaum mehr einzumischen . Es genügt,
vatz einmal wenigstens die Polen als die garantierten2 riegsfreunde der Eeldherren der Erde die Wahrheit ge-
>agt haben . Diese Wahrheit wird weitermarschieren . Sie ist
auch mit den übelsten Lügenattacken nicht mehr auszuhalten.

Wiede» ein englisches Flugzeug über djinische « Gebiet

Kopenhagen, 2. April . Aus Apenrade wird berichtet , daß
m der vergangenen Nacht über Haurup und Feldsted von einem

Flieger Flugblätter in großer Menge abgeworsen wurden . Aus
dem antideutschen Text dieser Wische ergibt sich einwandfrei , daß
is sich um eine englische Maschine gehandelt haben muß , die er¬
neut die däniiche Neutralität verletzt hat.

Erkenntnisse eines plutokratischen Blattes
Wir stehen den zielbewutztesten und klügste« Köpfen Europas gegenüber

Amsterdam, 2. April . Die englische Landwirtschafts¬
politik wird in einem zweispaltigen Aussatz in der „Times " in
überraschend offener Weise einer geradezu vernichtenden Kritik
unterzogen.

Dieser Aussatz der „Times " hat nicht nur in dem beteiligten
Ministerium größten Unwillen , sondern auch im englischen Volk
größtes Erstaunen und tiefste Bestürzung hervorgerufen.

Der Verfasser des Aufsatzes, der bekannte Landwirtschasts-
fachmann A . P . McDougall , beschränkt sich in seinen Ausfüh¬
rungen auf nüchterne Tatsachen . Gleich am Beginn straft er die
Erklärungen Chamberlains , der festgestellt hatte , es würden
zwei Millionen Acres Grasland wieder unter den Pflug ge¬
bracht , Lügen , indem er feststem, daß knapp die Halste dieser
Zahl richtig sei . Durch diese Maßnahme werde aber nicht mehr
gewonnen , als nur ein einziges Prozent der heimischen Erzeu¬
gung . Dieses eine einzige Prozent bedeutet im Gesamtverbrauch
Englands knapp 0,004 Prozent ! , d . h ., daß die ganze riesenhafte
Landkampagne Chamberlains nichts als ein Bluff ist und Nah¬
rung nur für knapp 1*/ - Tage zusätzlich aus eigener englischer
Leistung erzielt.

„Was für einen Sinn hat es"
, so ruft McDougall aus , „Hun¬

derte von Millionen für Flugzeuge anszngeben , wenn wir die
Ernährung unserer Bevölkerung in keiner Weise sichern können!
Wir können nicht ständig darauf hoffen , uns von Tag zu Tag
„durchschwindeln" zu dürfen!

Wir dürfen eines nicht vergessen: Wir Haben uns mit die¬
sem Krieg den zielsichersten, klügsten und stärkste « Köpfen und
Gehirnen Europas entgegengestellt ."

Dänische Vorstellungen in London
Die Torpedierung des deutschen Handelsschiffes „Edmund Hugo
Stinues " in dänischen Hoheitsgewässern einwandfrei erwiesen

Kopenhagen , 2. April . Zu der Torpedierung des deutschen
Handelsschiffes „Edmund Hugo Stinnes " vor der westjütischen

Küste in der Nacht zum 24 . März durch ein englisches A-Boot
teilt das dänische Außenministerium heute nachmittag mit , das
Wrack des vor Thorsminde an der Westküste Jütlands versenk¬
ten deutschen Handelsschiffes „Edmund Hugo Stinnes " liegt
etwa 10 Meter unter Wasser in einem Abstand von etwa ein¬
einhalb Seemeilen von der Seeküste, das heißt also innerhalb
dänischen Seeterritoriums . Nachdem die Untersuchung der nähe¬
ren Umstände , die in Verbindung mit dem Untergang des Schis¬
ses stehen, jetzt zu Ende geführt worden ist, wird der dänische
Gesandte in London den Auftrag von seiner Regierung erhal¬
ten , in der Angelegenheit bei der englischen Regierung vor¬
stellig zu werden.

Explosion in einer Munitionsfabrik
in Schottland

Amsterdam, 2. April . Aus London wird gemeldet, daß
bei einer Explosion in einer Munitionsfabrik in Schottland eine
Anzahl Tote und Verwundete zu beklagen sind.

Amsterdam , 3 . April . Bei der bereits kurz gemeldeten Ex¬
plosion in einer Munitionsfabrik in Schottland scheint es sich
um eine schwere Katastrophe zu handeln . Im Anschluß an die
erste dürftige Mitteilung sah sich der Versorgungsminister ver¬
anlaßt , bekannt zu geben, „er bedauere , Mitteilen zu müssen, daß
mehrere Menschenleben verloren gegangen seien , außerdem habe
es mehrere Verwundete gegeben. Es seien aber Schritt « unter¬
nommen , um die .daldmöglichste" Wiederaufnahme der Produk¬
tion jicherzustellen" . Kurz darauf wurde bereits eine dritte
Meldung ausgcgeben , in der es u . a . heißt : Infolge der Ex¬
plosion brach in der Munitionsfabrik ein Brand ans und in
allen umliegenden Städten wurde um Hilfeleistung ersucht . Die
Fenster in den Häusern und Läden der Umgebung wurden durch
die Gewalt der Explosion zertrümmert . Männer , Frauen und
Kinder eilten nach den Fabrikeingängen , wurden jedoch nicht
zugelassen, da die ganze Gegend militärisch abgeriegelt war.

WieItalien und Deutschland zerstückelt werdensoll
Eine sensationelle Enthüllung des «Regime Saseista-

Mailand , 2 . April . Das „Regime Fascista" macht in einem
aufsehenerregenden Leitaussatz Mitteilung von einem sensatio¬
nellen Dokument, das die Doppelzüngigkeit der fran¬
zösischen Politik schwarz auf weiß beweist und offen er¬
kennen läßt , daß die Westmächte bereits beschlossen haben , wie
Italien zerstümmelt werden solle.

Als Sumner Welkes in Paris weilte , so schreibt das
Blatt , hatte er u . a . auch eine lange Aussprache mit Reynaud,
der damals noch Finanzminister war . Beide unterhielten sich über
die Kriegsziele , und Rennaud entwickelte dabei mit der äußerste»
Zurückhaltung die berühmten Pläne , wie Frankerich und Eng¬
land sich die Gestaltung des „künftigen glücklichen Europas"
denken. Damit sich der Amerikaner eine klare Borstellung von
den Projekten machen konnte , wurde ihm eine Landkarte Europa»
mit den neuen hypothetischen Grenzen gezeigt. Nach der Bespre¬
chung wurden die beiden Staatsmänner , wie üblich , für die Zei¬
tungen in freundschaftlich lächelnder Haltung photographiert . Der
Zufall wollte es nun . daß auch jene Landkarte von Europa hin-

Der Wehrmachtsbericht
Wieder drei feindliche Flugzeuge abgeschossen — Verstärkte

Luftaufklärung über der Nordsee und Ostfrankreich
Berlin, 2. April. Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
An der Westsront keine besonderen Ereignisse.
Die Luftaufklärnng über der Nordsee und gegen

Ostfrankreich wurde am 1. April in verstärktem Maße fort¬
gesetzt . Dabei kam es zu wiederholten Lustkämpfen zwischen
einzelne « deutschen Aufklärungsflugzeugenund feindlichen
Jägern. Ein Dornier-Aufklärungsflugzeng schoß ein fran¬
zösisches Jagdflugzeugvom Muster Curtiß , ein anderes Auf¬
klärungsflugzeugschoß eine Moräne ab. Ein englisches Auf¬
klärungsflugzeug , das in die Deutsche Bucht einzufliegea
versuchte, » nrde von einer Rotte Me 109 abgeschossen.

Ei« denlsches A»fklär««gsflugez»L kehrte vom Feindstng
«icht zurück.

ter beiden Männern aus dem Bilde festgehalten wurde , ohne daß
irgend ein höherer Funktionär sie genauer beachtet hätte . Diese
Karte zeigt nun in beredter Weise, gewissermaßen graphisch , die
politischen Gedanken der Engländer und Franzosen.

Die neuen Grenzen aus der Photographie , so schreibt das
Blatt weiter , lassen keinen Zweifel offen: Deutschland ist
aufderKarteaufgeteiltundaufdasbloßePreu-
ßen zusammengeschrumpst. Alle rheinischen Provinzen
sind an Frankreich angegliedert , Bayern bildet einen selb¬
ständigen Staat , Polen ist wiederhergestellt und durch Pom¬
mern vergrößert , Ungarn ist verstümmelt , das alte tschecho¬
slowakische Staatsgebilde Veneschs wiederhergestellt und zum
Schaden Deutschlands und Ungarns vergrößert . Rumänien
gewinnt weitere ungarische Gebiete , und das ebenfalls wiederher¬
gestellte Oesterreich reicht bis zur Adria . Italien verliert
das Julische Venezien und ganz Istrien: elfteres
wird an Oesterreich, letzteres an Jugoslawien gegeben.

Endlich also hat man , stellt hierzu das „Regime Fascista" fest,
auf einem sichtbaren Dokument eineu klaren Beweis für die
französische Erkenntlichkeit gegenüber Italien , das 1915 für di«
Sache der Alliierten 000 000 Tote und eine Million Verwundete
geopfert hat . Frankreich hat also bereits beschlossen, Italien ge¬
rade jene Gebiete wieder wegzunehmen, die es mit Mühe mit
der Einwilligung der Wortbrecher von Versailles für die Voll¬
endung seiner Einheit erhalten hatte.

Hinzuzufügen sei, so betonte das Blatt , daß die Karte de«
Herrn Reynaud nur Europa gezeigt habe. Hätte sie auch Afrika
verzeichnet, dann hätte man sicherlich auch die neuen Grenzen
Lydiens gesehen , das von Engländern und Franzosen aufgeteilt
wäre . Auch di- Grenzen Aethiopiens wären zu erkennen, das
wahrscheinlich Negus Tafari unter britischenm Schutz zurück-
gegeben werden solle . Habe nicht erst vor wenigen Monaten der
französische Kriegsmarineminister Campinchi erklärt , es genüge,
nur auf einen Klingelknopf zu drücken, uni dqs italienische Im¬
perium verschwinden zu lassen ? Der von de» Juden vom Zau«
gebrochene und „für das Recht und die Christlichkeit" geführt«
Krieg solle also mit einem »eueu, »och viel schlimmeren Ver¬
sailles ende» !

Der französische Haß gegen Italien werde nur von einem

Wunsch beherrscht, die italienische Macht zu vernichten. Wenn die

Engländer »«d Franzose« Deutschland besiegen würden , dann
würde» ste auch Italien verstümmeln, um es für immer machtlos

^
u, mache«. Reynaud sei logisch und aufrichtig gewesen , als er dem
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Amerikaner die Landkarte gezeigt habe, nicht aber , wen . , er mir
zusammengebissenen Zähnen Italien anlächelt. Nach der Ber-
ifsentlichung dieses schwerwiegenden photographischenDokuments,
das kein verspätetes Dement - aus der Welt schassen könne , habe
Italien , so schließt das Blatt , an seiner feststehenden Haltung
nichts zu berichtigen. Seit der Einigung Italiens seien die Fran¬
zosen immer seine ärgsten Feinde gewesen . Man n
Reynaud für den unfreiwilligen Dienst, den er Ji >

'

habe, äußerst dankbar sein.

Die „Tribuna " beschäftigt sich in einer energischen Stellung¬
nahme mit der Europakarte , vor der sich der französische Mi¬
nisterpräsident Reynaud und Sumner Welles photo¬
graphieren ließen. Bei dieser Aufnahme, die von der „Illustra¬
tion Francaise " veröffentlicht wurde, handle es sich , so betont
das angesehene römische Blatt , um ein Musterbeispiel typisch
demokratischer Geographie zur Aufrcchterhaltung der französisch¬
englischen Hegemonie, denn niemand könne im Ernst daran den - ,
len , daß Ostpreußen an Polen abgetreten werde oder daß die
Tschechoslowakei eines Benesch wieder erstehe , oder Ungarn erneut
verstümmelt werde. Noch lächerlicher sei aber der Plan einer
Wiederausrichtung Oesterreichs sogar bis Triest. Wenn es sich
lediglich um Phantastereien eines Otto von Habsburg handle,
könne man leicht davon absehen , sie überhaupt zu verzeichnen.
Aber hier handle es sich doch nachgerade um ein offizielles Doku¬
ment . Was allerdings seine Verwirklichung anbelange , so müsse
dnan daran erinnern , daß man hierfür zuerst einmal ernsthaft
Kämpfen müsse. Was schließlich Italien betreffe, so seien seine
Grenzen von Millionen von Bajonetten geschützt, so daß es ge¬
fährlich wäre , i» dieser Hinsicht etwas zu unternehmen.

Paris von der Veröffentlichung der Zukunfts -Landkarte
„Europas " peinlichst berührt

Genf, 3 . April . In Paris scheint man sich darüber klar zu
fein, daß der Zeitschrift „Illustration Francaise " mit der photo¬
graphischen Wiedergabe von Reynaud und Summer Welles vor
der aufschlußreichen Landkarte „das neue Europa " eine nicht
wieder gut zu machende Panne unterlaufen ist. Man ist über
diese Veröffentlichung der von den Westmächten geplanten „Zu-
lunftslandkarte Europas " offensichtlich peinlichst berührt und
stärkstens betroffen . In politischen und diplomatischen Kreisen
der französischen Hauptstadt kann man sich die unausbleiblichen
Auswirkungen dieser unfreiwilligen Enthüllung der französisch-
Lritischen Kriegsziele keineswegs verhehlen und ist vor allem
hinsi ^ lich der Reaktion in Italien sehr besorgt.

Neuer IRA -Anschlag in Belfast
Amsterdam, 3. April . Nach einer aus Belfast vorliegenden

Meldung steckten dort am Dienstag bewaffnete JRA -Männer
ein Gebäude in Brand , das von den englischen Militärbehörden
übernommen werden sollte. Die JRA -Männer hätten in den
obersten Stockwerken des Gebäudes die Fußböden mit Petroleum
begossen und sie dann in Brand gesteckt. Erst nach längerer Zeit
sei es gelungen , des Feuers Herr zu werden . Den irischen Natio¬
nalisten gelang es . unangefochten zu entkommen.

Französischer Kriegshetzer als Verschwörer
verhaftet

Rio de Janeiro , 2 . April . Die Polizei in Sao Paulo ver¬
öffentlicht eine Liste der Personen , die Lei der Aufdeckung der
liberal -demokratischen Umsturzbestrebungen in Sao Paulo ver¬
haftet worden waren . Es handelt sich um zahlreiche führende
Politiker der früheren Paulistäner Regierung Armande » Salles,
deren Tätigkeit von dem in der Verbannung lebenden Armands
Salles geleitet wurde . Unter den Verhafteten befindet sich aber
auch Emanuel Bars , der französische Verwaltungsdirektor der
Zeitung „Estado de Sao Paulo "

, die bekanntlich die Zentrale der
Umsturzarbeit gegen das neue Regime Brasiliens gewesen ist.

Für die Hintergründe der Paulistaner Ereignisse ist diese Ver¬
haftung besonders interessant . Bars , der — obwohl französi¬
scher Reserveoffizier — bei Kriegsausbruch nicht einberufen
wurde , sondern als „unabkömmlich" in Brasilien geblieben ist,
übte , wie in Pressekreisen verlautet , maßgebenden Einfluß auf
die unter seiner Leitung stehende Zeitung „Estado de Sao
Paulo " im Sinne einer hemmungslosen Kriegspropaganda zu¬
gunsten der Westmächte aus.

Kameradschaft bewährt sich in Not
Berlin , 3. April . Wir konnten vor wenigen Tagen über ein

Beispiel echter Kameradschaft berichten, als auf hoher See not¬
gelandete deutsche Flieger durch die Kameraden eines Untersee¬
bootes übernommen und sicher in die Heimat gebracht wurden.
Heute liegt eine neue Meldung vor , die von der Errettung not¬
gelandeter Aufklärungsflieger durch die Besatzung eines anderen
Flugzeuges berichtet.

Zwei deutsche Flugzeuge , die über der englischen Ostküste
aufgeklärt hatten , waren nach Erledigung ihres Erkundungs-
arrstrages von mehreren Jagdflugzeugen angegriffen worden.
Im Verlaufe des Lustkampfes erhielt eines der deutschen Flug¬
zeuge mehrere Treffer , die technische Störungen hervorriefen
und eine Notlandung auf der See erforderlich machten. Darauf¬
hin wasserte das zweite Flugzeug neben der beschädigten Ma¬
schine , übernahm unter Ueberwindung erheblicher Schwierig¬
keiten die mehrkäpfige Besatzung und startete wieder nach Ver¬
senkung des notgelandeten Flugzeuges . Wenige Stunden spä¬
ter landete das Flugzeug im heimatlichen Flughafen.

Auch dieser Fall zeigt zum wiederholten Male die hingebende
treue Kameradschaft , die alle deutschen Soldaten miteinander
verbindet und die selbstverständlich alles einsetzt , um Kameraden
in Not zu retten.

Mius Generation ««. In Weiterstadt bei Darmfladt wurde
Dieser Tage Frau Käthe Römer Ururgroßmutter . Auch die
Urgroßmutter wohnt in Weiterstadl , während die drei jün¬
geren Generationen im benachbarten Büttelbor » leben.

Bootsnnalück ans der Isar . In der Gemeinde Nieder-
höcking ereignete sich am Abend des 1 . April ein tragisches
Unglück Ein mit elf von der Arbeit heimkehrenden Per¬
sonen besetzter Kahn stietz auf der Isar gegen einen Felsen
und kenterte. Während vier Insasien gerettet werden konn¬
ten . fanden die übrigen sieben, darunter dre, Frauen,
dmr Tod.

WelLecho zum Weißbuch
Rom, 2 . April . Das deutsche Weißbuch mit den polnischen Ge¬

heimdokumenten wird von der italienischen Presse weiter stärk¬
stens beachtet. „Giornale d'Jtalia " betont in den lleberschriften,
daß „die westlichen Kriegshetzer nach Deutschland auch Italien
treffen wollten"

. Der Berliner Vertreter des „Lavoro Fascista"
erklärt zu diesem Thema , daß die Dokumente auch für Italien
äußerst aufschlußreich seien. Bullitt habe mehrmals Gelegenheit
zu der Versicherung gehabt, daß Präsident Roosevelt ein Gegner
jeglichen Kompromißes sei, der Italien auch nur das kleinste Zu¬
geständnis von seiten Frankreichs gebracht hätte.

Moskau . Die „Prawda " veröffentlicht mehr als ganzseitig
und in größter Aufmachung eine Reihe von Dokumenten, die dem
deutschen Weißbuch entnommen sind . Niemals zuvor wurde einer
politischen Veröffentlichung des Auslandes in der Moskauer
Presse so viel Platz eingeräumt . Die polnischen Dokumente des
deutschen Weißbuches bilden überall dort das Tagesgespräch, wo
man sich nur irgendwie für außenpolitische Fragen interessiert.
Dabei werden vor allem diejenigen Stellen besprochen , welche
die verhängnisvolle Rolle des amerikanischen Botschafters Bullitt
vor Ausbruch des deutsch-polnischen Krieges beleuchten . Dir ge¬
ringschätzigen Bemerkungen angelsächsischer Diplomaten über die
Sowjetunion werden mit Empörung zur Kenntnis genommen.
Die Anwesenheit von mehr als 1000 Deputierten bei der Tagung
der 6. Session des Obersten Sowjets gibt der Diskussion über die
Dokumente eine breite politische Grundlage . Die Sowjetpresie
widmet u. a . die Hälfte des außenpolitischen Raumes den sen¬
sationellen Publikationen der polnischen Dokumente. Das geschieht
trotz der starken Beanspruchung der Zeitungen mit der Bericht¬
erstattung über den gegenwärtig tagenden Obersten Sowjet und
beweist , welch hohen Wert man dem Inhalt des deutschen Weiß¬
buches beimitzt.

Oslo . „Amerika beginnt an das deutsche Weißbuch zu glauben".
Unter dieser Ueberschrift berichtet „Tidens Tegn" aus Neuyork,
Roosevelts Gegner hätten ein glänzendes Material erhalten , das
sie auch zu benutzen wüßten . Die Warschauer Dokumente erhielte»
größte Bedeutung.

Kopenhagen. „Politiken " bringt auch am Dienstag wieder
einen Bericht zu dem deutschen Weißbuch , der darin ausführt,
daß Roosevelt immer mehr in Schußlinie komme, daß Bullitt so¬
zusagen als amerikanischer Oberbotschafter für ganz Europa ge¬
wirkt und ohne Kenntnis Hulls mit Roosevelt selbst gearbeitet
habe und also verantwortungslose amerikanische Amateuridplo»
maten Europa in den Krieg getrieben hätten.

Amsterdam. Die Veröffentlichung zum deutschen Weißbuch und
insbesondere die Rolle der amerikanischen Diplomaten um Noose-
velt interessiert die holländische Oeffentlichkeit in hohem Maße.
Es wird die Forderung Hamilton Fishs und Senator Reynolds
auf Einsetzung eines parlamentarischen Untersuchungsausschusses
gegen Bullitt und Kennedy hervorgehoben. Die Blätter bringen
Aussprüche amerikanischer Politiker , in denen die Glaubwürdig¬
keit des Weißbuches hervorgehoben wird.

Brüssel. Die belgische Presse widmet der Veröffentlichung der
polnischen Dokumente größte Aufmerksamkeit. So veröffentlicht
„De Dag" die Dokumente 2 und 6 unter großen Titeln , wie
„Bullitts Aeutzerungen — das Kernstück der Enthüllungen , nach
dem Nervenkrieg folgt der Dokumentenkrieg" .

Bern , 2. April . Die deutschen Veröffentlichungen über das
Weißbuch werden teilweise ausführlich in die Schweizer Presse
ausgenommen. Mit eigenen Stellungnahmen hält man immer
noch sehr zurück. Dafür gibt man den Berliner Korrespondenten
um so ausführlicher das Wort . Die „Nationalzeitung " läßt durch
ihren Berliner Korrespondenten besonders hervorheben, daß die
Originaldokumente den ausländischen Journalisten zur Verfügung
gestellt worden seien . „Mit Vergrößerungsgläsern bewaffnet
gingen einige ausländische Korrespondenten an
die Untersuchung der Papiere, Wasserzeichen , Stempel,
Briefköpfe, Unterschriften, Randbemerkungen, die mit verschieden¬
farbigen Buntstiften von hohen polnischen Staatsbeamten auf
einzelne Dokumente geschrieben wurden , wurden auf das Ge¬
naueste geprüft . A . r der Echtheit hegte niemand Zweifel .

"
Sofia . Die Abendblätter „Mir " und „Slovo " veröffentlichen

an erster Stelle weiterhin zahlreiche Meldungen . „Slovo " kün¬
digt diese mit der Sonderschlagzeile an : „Die Verantwortung
für den heutigen Krieg — Wer hat zum Kriege getrieben ?"
Die Blätter beachten überdies am Montag noch besonders die
Meldungen über die Erregung in Amerika, welech die Veröffent¬
lichung des Weißbuches hervorgerufen hat.

Bukarest. Nachdem die rumänischen Zeitungen bereits Sams¬
tag kurz über das Erscheinen des neuen deutschen Weißbuchesmit
den polnischen Dokumenten berichtet hatten , brachten sie am
Sonntag und Montag ausführliche Berichte. Mit immer stärke¬
rem Interesse wendet man sich jetzt, besonders nach dem Erschei¬
nen der ausländischen Presselommentare , dem neuen Weißbuch
zu . Ihrer gewohnten adwarrenden Haltung entsprechend haben
die rumänischen Blätter bis jetzt zu der neuen deutschen Ver¬
öffentlichung selbst noch nicht Stellung genommen.

Washington , 2 . April . Auswirkungen des deutschen Weißbuches
machen sich nach oen letzten Nachrichten weiterhin sowohl in poli¬
tischen Kreisen als auch in der breiten Oeffentlichkeit bemerkbar.
Im Leitartikel der „Neuyork Post" wird auf das Hull-
Dementi verwiesen und erklärt , der Außenminister versichere
der USA .-Nation , daß die Regierung nicht daran denke , am
Kriege teilzunehmen . Dieser Punkt könne nicht oft genug unter¬
strichen werden.

„Nichtskönner als Votschafter-
Weißbuch-Debatte in USA . geht weiter

Neuyork, 2 . April . Im „Neuyork World Telegram " und an¬
deren Scrpps -Howard-Vlättern nimmt der bekannte PublizistGeneral Hugh Johnson das Weißbuch zum Anlaß , um den
bittersten Hohn über Amerikas plutokratische Botschafter, ins¬
besondere Bullitt, auszugießen. Was ihn wundere , schreibt
Johnson , seien nicht die Enthüllungen über Bullitt , der schon
stets als streitsüchtiger Freund der Westmächte und als Amateur¬
diplomat bekannt gewesen sei, sondern Washingtons Aufregung
über die deutsche Veröffentlichung. Es habe nicht des Weißbuches
bedurft , um zu zeigen, daß Roosevelt eine merkwürdige Vorliebe
für Nichtskönner und Amüsierbengel als Botschafter habe, deren
Intelligenz meistens wenig über das erste Schuljahr hinausreiche.
Johnson weist auf Joseph Davies hin , der nach der mittel¬
mäßigen Laufbahn die Erbin eines großen Lebensmittelkonzerns
heiratete , dann sofort zum erstklassigen Diplomaten aufstieg und
spornstreichs Moskauer USA .-Botschafter wurde , um nach vor¬
übergehendem Gastspiel in Brüssel Sonderberater des Staats-

oeparremenrs zu werben. Sodann nimmt Johnson Anthony
Biddle vor, der sich ebenfalls in ein weibliches Vermögen
verliebt habe, um Botschafter in Warschau zu werden und beim
deutschen Anmarsch ebenso wie die Polensührer , haste was kannste.
ausritz, ohne sich pflichtgemäß um gestrandete USA . -Vürger zu
kümmern. Ein weiteres Beispiel dieser Art sei Lromwell, der
gleich zwei gewaltige Vermögen anheiratete und noch allerlei
Narreteien USA .-Gesandter in Kanada wurde , wo er sich durch
weitere Torheit auszeichnete. Johnson ist überzeugt , daß Hulls
Dementi der Wahrheit entspricht, aber einige der diplomatische»
Goldjungen Roosevelts, so fährt dieses wegen seiner schaffe»
Feder gefürchtete frühere Mitglied der ersten Roosevelt-Regie-
rung fort , pslegten Hüll einfach zu übergehen. Die in Amerika
aufsehenerregende Chikagoer Rede, >n der Roosevelt seinerzeit
die Verhängung der Quarantäne über die Angreiserstaaten ver¬
langte , und die einem Vorschlag Vullitts entsprang , sei Hüll erst
nach ihrer Veröffentlichung bekannt geworden.

„Jaguar-
, bas neue Mefferfchmitt-Kampfflugzeug

Berlin , 2. April . Wie wir erfahren , führt das neue Messer¬
schmitt -Kampfflugzeug, dessen erste Erwähnung in der deutschen
Presse erhebliches Aufsehen erregte , die Muster -Bezeichnung „Ja-
guar "

. Bekanntlich wurde diese zweimotorige Neukonstruktion
von Profetssor Messerschmitt bereits erfolgreich über der Nordsee
eingesetzt Das neue Kampfflugzeug, das auch mit mehreren leich¬ten und schweren MG .s ausgerüstet ist, hat eine Besatzung vo«
vier Mann und ist für den Langstreckeneinsatz vorgesehen

Kohleulieferungen mit großer RegelmWobeit
Italienische Anerkennung für die glanzende deutsche

Organisierung
Rom , 2 . April . Die glänzende Organisierung der deutt -ben

Kohlenlieferungen nach Italien findet in Rom lebhafte Anerken¬
nung . „Deutschland wird monatlich eine Million Tonnen Koh err
liefern "

, betont „Giornale d'Jtalia " in großer Ueberschrift, um
sodann in einer Berliner Korrespondenz auf die Einzelheiten der
technischen Regelung einzugehen. 65 Kohlenzüge werden tag ' ichdie sieben Grenzstationen passieren, nachdem bereits im Februar
über eine halbe Million Tonnen deutscher Kohle aus den Ruhr¬
zechen, aus Oberschlesien und von der Saar mit größer Regel¬
mäßigkeit nach Italien gelangten.

Ausdehnung der zivilen Modilifierung in Italien
Beschlüsse des Ministerrates unter dem Vorsitz des Duce

Rom, 2 . April . Der Ministerrat hat am Dienstag unter Vorsitz
des Duce neben rein verwaltungstechnischen Maßnahmen eine
Reihe wichtiger Beschlüsse auf dem Gebiete der Landesverteidi¬
gung und der Lohngestaltung getroffen und sich dann auf Mitt¬
woch vertagt.

So wurden vor allem die bestehenden Normen für die Organi¬
sierung und Mobilisierung der Nation im Kriegs¬
fälle einer Revision unterzogen, wobei die öffentlichen und
privaten Vereinigungen , wie die nicht zum Militärdienst heran¬
gezogenen Personen einschließlich der Frauen sowie der Minoer-
jährigen über 13 Jahre der zivilen Mobilisierung un¬
terworfen werden. Außerdem wurden Maßnahmen zur Verstär¬
kung der Küstenmiliz gemäß den ihr im Rahmen der Landes¬
verteidigung zufallenden Aufgaben beschlossen. Ein weiterer Ge¬
setzentwurf verpflichtet die Hauseigentümer zur Anmeldung der
eisernen Gitter und Elsenumzäunungen sowie deren Ab¬
nahme innerhalb einer entsprechenden Frist . Ausgenommen sind
vorerst Umzäunungen von künstlerischem Wert und solche in aus¬
ländischem Besitz.

Die Beschlüsse des Ministerrates stehen im Mittelpunkt der
Betrachtungen der Abendpresse , die insbesondere die Maßnahmen
zur Verteidigung der Nation unterstreichen Der moderne Krieg,
so erklärte „Giornale d 'Jtalia "

, ist ein Krieg der gesamten Na¬
tion . Es sei heute nicht mehr möglich , im Kriegsfälle einen klaren
Trennungsstrich zwischen der militärischen und zivilen Tätigkeit»
zu ziehen . Der Krieg werde an der Front ausgesochten, aber vom
Hinterland unterstützt, denn der Krieg werde durch die gegnerische
Luftwaffe auch noch ins Innere des Landes getragen . Besonders
wichtig seien auch die Ausgaben, die der mit der Küstenver¬
leid i g u u g beauftragten Miliz zuffelen. Die steten und dreiste»
Drohungen der französischen und englischen Blätter mit Flotten¬
angriffen gegen die italienische Küste ließen die neuen Maß¬
nahmen zur Küstenverteidigung mehr denn je aktuell werden.

Zum Schutz der Jugend
Amtliche Erläuterungen der Polizeiverordnung zum Schuh

der Jugend
Zu der Polizeiverordnung zum Schutz der Jugend vom S.

März 1940, die, wie bereits berichtet, Bestimmungen über oie
Fernhaltung von Jugendlichen von öffentlichen Straßen and
Plätzen während der Dunkelheit , über die Ferni altunn aus
öffentlichen Lokalen, aus öffentlichen Lichtspieltheatern , von
öffentlichen Tanzlustbarkeire» und öffentlichen Schieß - ooer
Spieleinrichtungen , ferner übcr ein Verbot des Alkohol^ , . : s
und des öffentlichen Rauchens getroffen hat , wird jetzl m
Ministerialblatt des Reichsministeriums des Innern vom 27,
März ein Runderlab des Reichsführers -- und Chefs der Deut¬
schen Polizei veröffentlicht, der nähere Erläuterungen über dir
Bestimmungen und die Handhabung der Polizeiverordnung bt
Die Kenntnis dieses Erlasses ist für alle Jugendlichen , El > r»
und Erziehungsberechtigten , ferner auch für die Inhaber vor
Lokalen usw . von großer Bedeutung , denn Verstöße gegen dir
Verordnung sollen , wie es in dem Erlaß heißt , mit aller Schars«
verfolgt werden.

Was zunächst die Fernhaltung von Ssfentlichen Straßen urr?
Plätzen während der Dunkelheit anlangt , so wird darauf hin-
gewiesen, daß mit Rücksicht auf den wechselnden Eintritt der
Dunkelheit es absichtlich vermieden worden ist, das Verbot a«
eine llhrzeit zu binden . Es ist also das ganze Jahr über oer
Eintritt der Dunkelheit maßgebend. Selbstverständlich richtet
sich dieses Verbot nicht gegen Jugendliche , die von der Arbeits¬
stelle oder vom HJ .-Dienst heimkommen oder aus anderen not¬
wendigen Gründen die Straße betreten und ordnungsgemäß
ihre Wege gehen.

Nach der Polizeiverordnung ist es Jugendlichen unter 18 Jah¬
ren auch verboten , sich in Gaststätten aller Art aufzuhalten , fa¬
sern sie sich nicht in Begleitung des Erziehv » söcrechtigten be»



vchwarzwälder Tageszerruvg
Nr- 78

««>»>» Das Verbot bezieht sich nur auf die Zeit nach 21 Uhr.
Endlichen unter 16 Jahren ist der Aufenthalt in Gaststätten

«berhaupt verboten , sofern sie sich nicht in Begleitung des Er.

r -kunasberechtigten oder einer von ihm beauftragten voll-

.«kriacn Person befinden . Gaststätten im Sinne dieser Bestim-
» ,,naen sind Gast- und Schankwirtschaften, aber auch alle an-

n-ren öffentlichen Lokale, wie Eisdielen . Cafes u . a„ in denen

Getränke Nahrungs - oder Genußmittel zum Verzehren im Ee-

auitragten volljährigen ^ ^
«nden sieht die Polizeiverordnung eme Ausnahme vor . Ihnen

die Möglichkeit gegeben sein , in Wartesälen oder Gaststätten
j. der näheren Umgebung des Bahnhofs ihre Mahlzeiten ein-

-unehmen oder Zuganschlüsse abzuwarten . Die Vorschrift darf
aber nicht dadurch umgangen werden , daß Jugendliche sich miß¬
bräuchlich Bahnsteigkarten oder Fahrkarten für kurze Bahn¬
fahrten beschaffen . Bei besonderen Anläßen , etwa bei nationalen

Feiertagen , Volksfesten u . a . können Ausnahmen von diesem
Verbot zugelassen werden . Dasselbe gilt auch für die Fern¬
haltung aus öffentlichen Lichtspieltheatern sowie Variete - und
Kabarettvorstellungen nach 21 Uhr ohne Begleitung.

Schon im Gaststättengesetz war ein Verbot des Vranntweiu-
-enussesfür Jugendliche enthalten. Während aber das East-
stättengesetz sich aber nur an die Gastwirte , nicht auch an die
Jugendlichen richtet , verbietet die Polizeiverordnung den 2u-
«endlichenunter 18 Jahren jeden Genuß von Branntwein oder
Überwiegend branntweinhaltigen Eenußmitteln, Jugendlichen
unter lii Jahren — bei letzteren in Abwesenheit des Erziehungs¬
berechtigten—, sofern sie sich überhaupt in Gaststätten aufhalten
dürfen, auch den Genuß von anderen alkoholischen Getränke».

Hinsichtlich des Verbots des öffentlichen Rauchens heißt es in
dem Erlaß, daß auf ein Abgabeverbot von Tabakwaren an
Jugendliche vor allem aus sozialen Gründen verzichtet worden
ist Der Vater soll sich nach wie vor Tabakwaren durch seine
Kinder holen lassen können. Es soll aber auch verhindert wer¬
den , daß ein Abgabeverbot durch „geschenkte" oder durch „ge¬
fundene

" Zigaretten umgangen werden kann. Die Polizeiver-
ordnung beschränkt sich auf ein Verbot des Genußes von Tabak«
waren durch Jugendliche in der Öffentlichkeit . Ausdrücklich wird
in dem Erlaß darauf hingewiesen, daß in den Wohnungen die
Aeberwachung des Nikotingenußes durch Jugendliche verant¬
wortliche Angelegenheit der Erziehungsberechtigten , insbesondere
der Eltern, bleibt.

Sehr bemerkenswert sind auch die Ausführungen des Erlaßes
über die Handhabung der Polizeiverordnung ; sie wendet sich
nicht gegen einen gesunden, natürlichen Unternehmungs - und
Erlebnisdrang der Jugendlichen . Sie appelliert aber an die
Jugendlichen , sich , den Zeitverhältnissen angepaßt , einer straffen
Ordnung zu fügen. Den Eltern gibt sie für die Erziehung ihrer
HeranwachsendenKinder Hilfsmittel in die Hand . Für die Durch¬
führung der Vorschriften sind die Dienststellen der staatlichen
Kriminalpolizei , Schutz- und Verwaltungspolizei , der gemeind¬
lichen Kriminal- und Schutzpolizei und die Gendarmerie zu¬
ständig. Alle Angehörigen der Polizei haben bei Streifengängen
und Eimittlungswegen auf Jnnehaltung der Vorschriften zu
achten. Darüber hinaus sind zur wirksamen Bekämpfung der
Jugendoerwahrlosung Sonderstreifen zur Erfassung herum¬
treibender oder sonst gefährdeter Jugendlicher einzulegen , an
denen Vertreter der an der Jugenderziehung interessierten .Stel¬
len (HI ., Jugendämter , NSV .-Jugendhilfe , Eesundheitsbehörde)
beteiligt werden können. Dabei bleibt für die Führung der
Streife stets die Polizei verantv örtlich

Verstöße gegen die Polizeive , >rdnung sollen mit aller Schärfe
verfolgt werden . Das bedeutet aber nicht, daß gegen Jugend¬
liche nicht im Einzelfall zunächst belehrend und verwarnend vor¬
gegangen werden kann. Dasselbe gilt für Eltern und Er¬
ziehungsberechtigte , die gegen die Bestimmungen verstoßen. Bei
wiederholten oder böswilligen Vergehen ist strenges Vorgehen
geboten. Gegen Unternehmer , die die ihnen auferlegten Gebote
oder Verbote nicht beachten, ist rücksichtslos und scharf vor¬
zugehen. Auch gegen die volljährigen Personen , die sich wahr¬
heitswidrig als vom Erziehungsberechtigten beauftragt aus¬
geben, ist mit aller Schärfe vorzugehen. Als Strafen kommen
Geldstrafen und Haft in Anwendung.

^ 0.7 r wichtig und zweckentsprechend ist auch die Bestimmung,
daß dem zuständige» Jugendamt und der NSV .-Jugendhilfe die
Jugendlichen , die wegen llebertretung der Polizeiverordnung
bestraft werden , in jedem Falle zwecks Einleitung geeigneter
Erziehungsmaßnahmen zu melden sind . Darüber hinaus sind
dorthin alle Jugendlichen zu melden, bei denen eine Verwahr¬
losung oder Gefährdung durch eigenes Verschulden oder infolge
Versagens der Erziehungsberechtigten festgestellt wird . Am
Schluß des Erlaßes heißt es, daß es hohe Pflicht der Polizei ist,
die Erziehungsaufgaben an der Jugend durch Abwehr der ihr
drohend-» Gefahren erfüllen zu helfen.

Die im Vorfeld
Gedanken in der vordersten Linie

PK . -Sonderbericht von Oberleutnant Tschimpke
nsk . Jeder soldatische Befehl beginnt mit dem Feind . Der

Feind ist das Ziel , und nach dem Feinde werden auch Räume
und Gelände eingeteilt . Drüben liegen die Franzosen , hüben
die Deutschen. Zwischen beiden wölbt und stellt sich, hügelauf
und hügelab , mit Schluchten, Senken und Höhen dazwischen das
Vorfeld , das Niemandsland . Hier türmt sich

's hoch empor, dort
fällt es ab wie die ungefüge Federnlast im Deckenbezug eines
bäuerlichen Bettes . Dieses Deckbett scheint zu kurz geraten zu
sein , mal ziehen die von drüben daran , mal wir von unserer
Seite . Das geht nie ohne Geräusch und nicht immer ohne Schmer¬
zen ab . Denn wir sind es gewöhnt festzuhaltcn, was wir ein¬
mal haben.

Von uns her gesehen , ist aus einem breiten Streifen dieses
Niemandslandes ein Jemandsland geworden . Und dieser
Jemand ist der deutsche Soldat in der vordersten Linie . Hier
lag und liegt er im Sonnenschein , in der Polarkälte und im
Regen . Hier tut er mit selbstverständlicher Gewissenhaftigkeit
seine Pflicht , tagaus , tagein und Nacht für Nacht. Neben ihm
liegen seine Kameraden , neben diesen wieder andere und so
fort , die ganze lange Front entlang , bis aus den Hunderten
Tausende und aus Tausenden Hunderttausende geworden sind.

Sie haben das Gewehr im Arm und die Augen am Feind,
wenn sie drinnen in der Heimat vielleicht gerade den Morgen¬
imbiß zu sich nehmen oder sich zum Abendessen niederlaßen oder
sich in die Lektüre der Zeitungen verliefen . Und wenn in den
Zeitungen etwas gemeldet wird über Spähtrupptätigkeit und
Stoßtruppunternehmungen , dann möge man wißen , daß es
immer diese Front hier ist , dieses Vorfeld, dieses Land
vor der mit unzähligen meterdicken Betonbunkern befestigten
Breitseite unseres Westwalles , wo zu jeder Stunde und an jedem
Tage sich Soldatenschicksale vollenden , auch dann , wenn der
Wehrmachtsbericht nur den knappen Satz meldet : „An der West¬
front keine besonderen Ereignisse."

Hier ist Krieg. Hier wird geschossen, gekämpft und ge¬
storben, wie es Soldatenart ist . Freilich , der eigentliche West¬
wall ist noch nicht in Aktion getreten . Ihn anzugreifen , hüten
sich die Franzosen , obwohl sie auf ihrem erträumten Sieges¬
zuge nach Berlin doch nun einmal hier hindurchmüßen . Was
vorläufig aber an Franzosen hier durchkommt, find Gefan¬
gene, denen , wie an diesem Morgen , noch der Vorfelddreck an
den braunen Uniformen klebt. Den Marsch nach Berlin , der
ihnen triumphreich von den Engländern , wohlweislich aus ge¬
sichertem Hinterland her , verheißen wird , haben sie sich gewiß
anders vorgestellt.

Nun stehen sie vor dem vernehmenden Offizier der Division,
der eine , mit aufgeweckten kecken Augen , aus Paris , die an¬
deren , weniger behende, schwerfälliger, aus dem ländlichen
Frankreich . Regennasse Uniformen und Mäntel saugen sich um
ihre fröstelnden Körper , in den dreckverkrusteten Händen halten
sie die glimmende Zigarette , die ihnen irgendein gutmütiger
deutscher Soldat gereicht hat . Nach der Vernehmung werden sie
auf einen Lastkraftwagen verfrachtet ; für sie ist der Krieg zu
Ende . Und dieses Bewußtsein malt sich, nach dem ersten Schock,
deutlich auf ihren Zügen.

An das Vorfeld schließt sich der Wall aus Stahl , Beton und

Stei « . Dahinter aber erstreckt sich der Gürtel des ge¬
räumten Gebietes. Wir sind von vorn gekommen, jetzt
klingen unsere eisenbeschlagenen Stiefel auf dem Pflaster einer
Stadt . Alle Haustüren sind verschlossen , an den Läden find die
Rolläden heruntergelassen . Wo früher der bewegte Tageslauf
einer regsamen Mittelstadt sich abspielte , gähnen jetzt die leere«
Räume verstohlen hinter den Gardinen . Hier ist immer , zu
jeder Stunde , jene Stille , wie sie Städte ähnlicher Größe sonst
nur in den frühen Morgenstunden aufzuweisen haben . Die eiu-
zigen Bewohner sind gegenwärtig Soldaten , Feldgraue , die vo«
vorn kommen oder nach vorn gehen. Der Regen klatscht auf das
Pflaster . Sein eintöniges Geräusch vermischt sich mit dem dump¬
fen Ton des Geschützdonners von der Front.

Schöffe auf den Nheinwärier
Der verkannte »Genera !*

PK .-Sonderbericht von Armin Eichholz
Vor nun 45 Jahren ging der alte Rheinwärter zum erstenmal

hinunter ans Ufer, um den Pegelstand abzulesen. Seitdem ver¬
sieht er den Dienst am Rheinwärterhaus mit der Regelmäßig¬
keit einer Uhr . Jeden Morgen um 8 Uhr tritt er den altgewohn¬
ten Gang an und meldet der Vorgesetzten Dienststelle den Wasser»
stand. Er kennt den Strom wie kein zweiter , denn sein Rausche»
begleitet ihn seit seiner Kindheit.

Als die ersten Panzerwerke des Westwalls an dieser Stelle
errichtet wurden , da horchten die planenden Ingenieure und
Offiziere auch auf den Rat des Rheinwärters , der die Eigen¬
heiten des Wassers ohne Berechnung auswendig wußte . De«
Pionieren konnte er angeben , wie hoch sie ihre Hochwasserstege
bauen mußten und mit welcher Geschwindigkeit etwa zu rechne»
war . Der Rheinwärter sah die Panzerwerke täglich wachsen und
bald mußte er einen Umweg um die zahlreichen Baustelle»
machen, wenn er an das Ufer zum Pegel ging.

Der Kriegszustand mit dem jenseitigen Ufer vermochte seine
45jährige Gewohnheit nicht zu ändern . Um die gleiche Stunde
las er auch jetzt noch den Pegel ab, ohne Furcht vor den Mün¬
dungen feindlicher Maschinengewehre. Erst als die Feuergarbe«
der Franzosen die Vetonwände schrammten, zog er es vor , am
Altrhein einen Hilfspegel anzubringen und den Weg dorthin
mit Strohblenden zu tarnen.

An seinem Dienst hätte sich sonst nichts geändert , wenn er
nicht eines Tages auf den Gedanken gekommen wäre , sich —
eine neue Mütze zu kaufen. Den alten Hut trug er nun scho»
sieben Jahre und man sah ihm an , daß er manchen Sturm erlebt
hatte . Als der Rheinwärter für seine lange Dienstzeit mit dem
goldenen Treudienstehrenzeichen ausgezeichnet wurde , da faßte
er den Entschluß, endlich die schöne blaue Schirmmütze zu er¬
stehen, die ihm schon lange in die Augen stach . Und als er sie
dann zum erstenmal aufsetzte , grüßte er sie im Spiegel wie ei»
General . Den Gang zum Pegel trat er diesmal besonders gut
gelaunt an , denn diese Mütze machte nun geradezu die Würde
einer Amtshandlung sichtbar . Sie war eigentlich das , was ihm
bisher gefehlt hatte . Am Rande der Strohblsnde sah er noch
einmal zum feindlichen Ufer und wollte sich gerade umwenden,
da knallten plötzlich links und rechts die Einschläge in die Bretter
und Baumstämme . Mit einem Satz brachte er sich in Deckung.
„Bande , gemeine"

, fluchte er vor sich hin , als er vorsichtig zurück¬
schlich , „halten sie mich vielleicht gar für einen General . . . !"

Am nächsten Tag sah man den Rheinwärter wieder pünktlich
um 8 Uhr , allerdings mit größerer Vorsicht als bisher , de«
Pegelstand ablesen. Auf dem Kopf trug er, wie seit sieben Jah¬
ren , den grauen , verschwitzten Filzhut . Die schöne blaue Schirm¬
mütze hängt zu Hause. Er nimmt sie nur noch zum Sonntag¬
nachmittagsspaziergang vom Nagel.

Hochwasser in USA . Ein starkes Hochwasser zahlreicher
Flüsse infolge des Tauwetters überflutete große Teile der
Bundesstaaten Pennsylvanicn , New Jersey , Westvirginieu
und NewPork . Der Sachschaden beträgt mehrere Millionen
Dollar . Wenigstens 15 Menschen kamen ums Leben , etwa
50 000 wurden obdachlos.

Unseres Herrgotts KIücksM
Roman von Kurt Nie mann

2 . Fortsetzung
Seit zwei Jahren ist Gertrud , die Aeltefte , nach der

Stadt verheiratet , nach Frankfurt . Mit einem Mann , den

Meister Wilhelm nicht ausstehen kann , und wenn Gertrud
nicht mündig gewesen wäre , hätte es nie eine Frau Wol¬
tersdorf gegeben . An der einzigen höheren Privatschule
in Holzhausen unterrichtet ein Fräulein Dr . Ella Haber-
lein als Studienassessorin in Literatur , Musik und Leibes¬
übungen. Eva , das Nesthäkchen , geht zwar noch zur
Schwester in die Schule , aber sie hat bereits ihren Kops für
sich , denn ihre weitere Absicht äußert sie kurz und knapp;
„Es gibt nur einen Mann , den ich heiraten würde , das ist
Vater . Weil sich das nicht gut anstellen läßt , bleibe ich
ledig und werde ihm die Wirtschaft führen .

"

Co liegen die Verhältnisse am Markt , als das Leben
auf seiner Landfahrt anhält , sich Haus , Marktplatz und
Stadt anfieht und beschließt , hier zunächst ein wenig zu
bleiben. Seine Geschwister , das Schicksal und das
Glück , helfen ihm bei seinem Spiel . Aber was da gespielt
Wird und nach welchen Regeln , das verrät keins von den
dreien. Denn der Mensch ist nicht Gott und mutz zuzeiten
daran erinnert werden.

„ Bist du nun endlich fertig , Paul ? " fragt Meister
Haberlein und schüttelt verzweifelt den Kopf . Aber noch
immer erhält er keine rechte Antwort , sondern nur ein
Knurren bestätigt ihm , daß der Sanitätsrat verstanden hat.

»Setze deine Füße voreinander ! Lege den Kopf in den
Nacken und hebe die Arme hoch ! . . - Danke .

"

„Ein höllischer Blödsinn !"

„Jetzt bitte zehn tiefe Kniebeugen . Moment . . . erst
"iuß ich dir diese Eummimanschette um den Arm legen.

, Mißtrauisch betrachtet der Meister , was mit ihm ge¬
schieht.

„Willst du mich anschnallen ? "
- «

, „Wenn du tobst ! . . . Hundertvierzig . Danke . Nun
die Kniebeugen . Los ! Aber tief ' runter ! Keine Vor¬
täuschung .

"

„Alter Schinder ! Das sollte ich vorher geahnt haben.
Ich wärd doch . . .

"
„ . . . zur Konkurrenz gegangen, was ? Nee, Freund¬

chen , bei mir bleibst du . Und ich garantiere dir , so gründ¬
lich hat dich vor mir bloß der liebe Gott untersucht , ehe er
zu deiner Frau Mutter fertig ! " sagte und dich mit einem
Wuppdich auf die Welt schickte .

"

„ . . . neun . . . zehn . . . Uff, das macht warm ! Das
kostet eine Flasche Mosel, alter Freund !"

„Genehmigt. Auf deine Kosten natürlich. Heute abend
im „Grünen Baum " ! Und nun hülle dich nur wieder in
deine Gewänder. Jetzt ist 's nämlich zu Ende.

"

„Gott sei Dank !"
Langsam zieht sich der Untersuchte wieder an. Er spricht

kein Wort dabei , obwohl er weiß , daß der Sanitätsrat vor
Neugierde platzen möchte . Soll er doch ! denkt er und lacht
innerlich vor Vergnügen. Was wird der für ein Gesicht
machen, wenn er erst weiß, warum ich hier diese Schinderei
über mich ergehen lasse ! Und dann sitzen sie wieder bei¬
einander, vorn im gemütlichen Studierzimmer, das nach
Tabaksqualm und nach langer Pfeife duftet, als hätten
unzählige Pastorengenerationen hier über ihren Sonntags¬
predigten gehockt.

„Und wie ist das nun, Paul ? " beginnt Häberlein end¬
lich . „Hast du was gefunden ?"

„Nix ! " knurrt der unwirsch. „Du bist mit deinen Neun¬
undvierzig geradezu unanständig gesund . Von mir aus
könntest du hundert Jahre alt werden. Ihr Häberleins
habt das liebe Leben gepachtet. Herz, Lunge, Kreislauf¬
system, Gliedmaßen . . . alles wie für die Ewigkeit ge-

affen .
"

Zufrieden läst Häberlein den Rauch seiner Zigarre von
s. „Und Haare , lieber Paul , Haare habe ich wie ein
oanzigjähriger . Kein graues dabei !"

, Soll da nu wieder ' ne dreckige Anspielung sein ? " bellt
cSanitätsrat verdrießlich und wischt über seine mächtige
atze. „Meinetwegen geh doch noch mal aus den Heirats-
irkt , du alter Esel ! Unsereiner hat soviel im Kopfe haben
issen , daß die Haare dabei flötengegangen sind . Aber
:m der Vater so ein warmes Rest hinterlassen hat wie
c? . . . Tja , du hast in deinem Leben nie Kopfschmerzen
habt , mein Euter !"

„Gott sei Dank , nicht ! Ich bin des lieben Herrgotts
Glückspilz ! An mir verdienst du nichts und der Pillendreher
auch nicht. Höchstens der Standesbeamte .

"

Päng ! . . . Da ist die Bombe geplatzt . Meister Häber¬
lein lacht schallend auf und haut sich aufs Knie vor Ver¬
gnügen. Herrgott, kann so ein Sanitätsrat ein dämliches
Gesicht machen ! Und das will nun ein studierter Mann
sein ! . . .

„Du willst . . . heiraten?"

„Wenn du nichts dagegen hast ! Hast du nicht eben ge¬
sagt , ich kann hundert Jahre alt werden?"

„Die Anlagen hast du , Wilhelm .
" Der Sanitätsrat ist

aufgestanden und geht mit langen Schritten durchs Zim¬
mer . Hastig zieht er an seiner Zigarre und man steht, wie
diese neue Nachricht erst in seinem Hirn verarbeitet werden
mutz. „Der Arzt . . . ? Nein , der kann bestimmt nichts
dagegen einwenden !" spricht er mehr zu sich selbst als zu
seinem Besucher . „Da heiratet mitunter ganz anderes
Kroppzeug . Du bist doch ein Kerl, Wilhelm , einer, an dem
der Herrgott genau so seinen Spatz hat wie dein alter
Freund Fehlhauer. Du kannst eine Frau glücklich machen,
denn du hast Mumm in den Knochen und Grips im Kopfe,
und was dieses liebliche Erdentheater, genannt das lockende
Leben , betrifft, nun, das hast du ja auch gespürt . Wir
haben ja beide zusammen gestanden , als die Grete starb.
Das war allerhand. Diese Frau . . . solche Frau sterben
und ihr glückliches Gesicht dabei zu sehen . . . ! Ich war
bei vielen dabei, mit denen es zu Ende ging , Alte , die froh
waren, daß der Spektakel vorbei sein sollte — Junge Men¬
schen, die sich gewehrt haben gegen den Sensenmann mit
aller Kraft. . . ! Aber nur eine sah ich, die gelächelt hat
und zufrieden war. Das war deine Frau , Wilhelm, deine
Grete . Weil sie stark war . . . ganz stark in deiner Liebe.
Das hat mich mächtig gepackt damals , diese Stunde . . . das
kann ich nicht vergessen .

"

„Meinst du , ich hätt' s vergessen ?"

„Nein , das meine ich nicht. Sonst könntest du mir
nämlich im Mondschein begegnen. Aber ich suche nach einer
sinnvollen Erklärung, warum du nun noch einmal auf
Freiersfützen gehen willst !"

( Fortsetzung folgt .)
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Aus Stadt und Land
Alteusteig , den 3. April 1940.

Das deutsche Volk spendet Metalle
Der Opferwille des deutschen Volkes hat sich in allen große»

Zeiten glanzvoll bewährt.
Schwere Not lag im Dreißigjährigen Krieg über Deutschland.

Aus Sensen hat der harte Wille Schwerter geschmiedet . „Gold
gab ich für Eisen"

, lautete das Losungswort in den Freiheits¬
kriegen, als das deutsche Volk gegen die Unterdrückung durch den
Korsen kämpfte und sich die Freiheit errang Erst recht bewährte
sich dieser Opfersinn im Weltkriege, als das deutsche Volk in ge¬
sammelter Kraft an der Front und in der Heimat Wunder der
Hingabe für seine Freiheit vollbrachte.

Aber das alles wurde noch übectroffen in der letzten Zeit.
Ausgerufen zur Besinnung auf die hohen Pflichten der Gemein¬
samkeit , durchdrungen von dem Willen , sein Schicksal allen feind¬
lichen Mächten zum Trotz zu meistern und die in schwacher
Stunde verlorene Freiheit zurückzugewinnen , schöner und stolzer
zurückzugewinnen als je, hat das deutsche Volk in nie erlahmen¬
dem Opfersinn immer neue herrliche Beweise ferner Einsatzfreu¬
digkeit erbracht.

Und nun ergeht der Ruf , daß das deutsche Volk abermals für
feine Freiheit seine Sprende bringe . Ein Geburtstagsgeschenk an
den Führer soll es sein , dem es ein freies Eroßdeutschland zu
verdanken hat , das nun das Errungene gegen die Feinde ver¬
teidigt , die das deutsche Volk wieder zurückwersen möchten in die
Abhängigkeit von ihrer Willkür . Das deutsche Volk stellt diesem
verbrecherischen Anschlag seine stahlharte Entschlossenheit ent¬
gegen . Es stellt in diesem Kampfe erst recht alles zur Verfügung,
was die Nation was der kämpfende Sohn seines Volkes braucht.
Eine vorsorgliche Maßnahme bedeutet die Spende , die es mit den
Metallen seinem Führer darbringt . Deutschland hat auf weite
Sicht bereits seine Maßnahmen getroffen . Wie es sich mit allem
emgedeckt hat , das zu seiner Ernährung nötig ist, um die Aus-
kmngerungsabflchtender Gegner zunichte zu machen , so hat es auch
vorgesorgt, daß die Metalle zur Verfügung stehen , die für den
Freiheitskampf nötig sind . Aber darüber hinaus wird es sorgen,
daß alles bereit ist, was gebraucht wird . Dazu dient die Spende,
die keine Sammlung ist, sondern der deutsche Volksgenosse bringt
seine Spende selbst dar , reicht sie dem Führer und damit der gan¬
zen Nation.

Alle Münzen nvd Plaketten Sei der Melallsannnlung
Ls wird darauf hingewiesen, daß auch die Abgabe von Mün¬

zen und Plaketten jeder Art bei der Metallspende des deutschen
Volkes äußerst erwünscht ist. Selbstverständlich kommen hierfür
nur außer Kurs gesetzte Münzen in Frage sowie solche Pla¬
ketten, die nicht einen besonderen künstlerischen oder historischen
Wert haben . Es wird besonders aufmerksam gemacht auf die
große Anzahl alter Nickel- , Messing- und Kupfermünzen , die sich
noch im Privatbesitz befinden.

Rotfelden , 3. April . (Orgeleinweihung .) Schon
länger war eine Erneuerung unserer Orgel nötig . In den letz¬
ten Wochen ist es nun dazu gekommen. Die Einweihung wurde
am Sonntag festlich begangen.

Dornstetten , 3 . April . (Abschied der Arbeitsmai¬
den . ) Am letzten Freitag haben die 32 Arbeitsmaidtn , die nun
ihre halbjährige Dienstzeit im hiesigen Lager abgeleistet haben,
Dornstetten verlassen, um in ihre Heimatorte zurückzukehren.
Die Mädel haben in diesen verflossenen sechs Monaten wacker
in den Haushalten mitgeholfen und sich als tüchtige, überall
gern gesehene Helferinnen bewährt . Dies kam bei einem A d -
schied sabend zum Ausdruck, an dem außer den Maiden
vor allem die Hausfrauen zugegen waren , bei denen sie gear¬
beitet haben . Der Abschied ist ihnen nicht leicht gefallen . Der
Dienstbetrieb im Lager ruht nun kurze Zeit , dann werden die
neuen Maiden aufziehen , deren Tätigkeit vor allem auch in der
Feldarbeit bestehen wird.

Pfalzgrasenweiler , 2. April . (Würdige Schulentlaß-
feier .) Am 20 . März feierte die hiesige Volksschule die Ent¬
lassung der Schüler des 8 . Schuljahres . Im feierlich geschmückten
Rathaussaal versammelten sich die Entlaßschüler , deren Eltern,
Vertreter der Gemeinde und der NSDAP , und die Schüler der
oberen Schuljahre . Nach dem gemeinsamen Lied „Nun laßt die
Fahnen fliegen" sprach ein Sprecher der Hitlerjugend den
Fahnenspruch , der an Sinn und Deutung der Farben und Zei¬
chen der Fahne erinnerte . In seiner Ansprache an die Entlaß¬
schüler zeigte der Lehrer mit einfachen aber eindringlichen Wor-

Gewerbeschule Altensteig
Betreff : Schnlbeginn

Kl . III Ha Montag . 8 . April , 8 Uhr.
Kl . II/III I. Dienstag , 9 . April . 8 Uhr.
Kl . I/III I) Mittwoch, 10. April , V -2 Uhr.
Kl . I (für Altensteig Schreiner , Wagner , Maurer,

Buchdrucker , Graveure , Schuhmacher , Sattler,
Schneider , Schneiderinnen , Schüler ohne Lehr¬
stelle ) Donnerstag, 11 . April , 8 Uhr.

Keppler.

Möbelfabrik im Schwarzwald sucht tüchtigen,
älteren

zum sofortigen Eintritt.

Angebote unter Nr . 417 an die Geschäftsstelle ds . Bl.
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ten , was der Sinn und das Ziel des Lebens eines deutschen
Menschen ist . Kämpfertum , Tapferkeit , Treue und Wahrhaftig¬
keit sind die höchsten deutschen Tugenden . Im Schein der aus
einer Schale lodernden Flamme sangen die Schüler Beethovens
Hymne „Die Flamme lodert "

. Ein Junge und ein Mädel der
Entlaßschüler grüßten mit erhobener Rechten die Flamme der
Jugend , bittend , sie möge auch diese Jugend entzünden und ent¬
flammen zu reinem Heldentum . Nach dem Gesang „Nichts kann
uns rauben " entließ der Lehrer die Schüler aus der Schule . Er
wünschte ihnen , daß ihr Eintritt in das Leben des Volkes von
Glück und Segen begleitet sein möge . Ein Sprecher der Entlaß¬
schüler forderte nun die Erwachsenen auf , sie in ihre Gemein¬
schaft aufzunehmen . Der Ortsgruppenleiter der NSDAP , und
zugleich Vertreter der Gemeinde nahm durch Handschlag die aps
der Schulgemeinschaft Entlassenen in die große Volksgemein¬
schaft auf . Zum ersten Male wurde hier die Schulentlassung in
dieser feierlichen und der Bedeutung der Schulentlassung gerecht
werdenden Form gefeiert . Die Feier war für alle Anwesenden
und besonders die Entlaßschüler . ein unvergeßliches Erlebnis.
Am 28. März wurden in einer kurzen Feier vor dem Schulhaus
die Schulneulinge in die Schulgemeinschaft ausgenommen.
In seiner Ansprache an die Eltern dieser neueingetretenen Kin¬
der wies der Schulleiter besonders darauf hin , daß mit dem Ein¬
tritt in die Schule diese Kinder unter Las Gebot der Volks¬
gemeinschaft treten und daß höchstes Ziel der Schule deshalb ist,
in diesen Kindern den jungen Volksgenossen zu erziehen, der einst
imstande ist , über alle Gegensätze hinweg nur eines zu sehen:
Deutschland. Dazu bedarf es der vertrauensvollen Zusammen¬
arbeit von Schule und Elternhaus . Me Flaggenhissung be¬
endete die Aufnahmefeier . Unter der Führung der gewesenen
ABC -Schützen lernten die Neuaufgenommenen ihren Schulraum
und ihre künftigen Plätze in der Schule kennen.

Horb , 2 . April . (Rettung durch Blutübertra¬
gung . ) Ein Insasse des hiesigen Krankenhauses , ein Land¬
wirt aus Gruol , litt an hochgradiger Blutarmut ; es war nur
noch ein Viertel der normalen Blutmenge vorhanden . Um das
Leben des Kranken zu erhalten , stellten sich der Chefarzt des
Krankenhauses , zwei Personen des Pflegepersonals und der
Sohn des Kranken als Blutspender zur Verfügung . Dem Kran¬
ken wurden so innerhalb weniger Tage fast 1 ^/2 Liter Blut zu¬
geführt ; er befindet sich jetzt auf dem Wege der Besserung.

->nz>glo,en . nr . Stgmaringen . (Tödlich verunglückt .)nls der 12 Jahre alte Schüler Lorenz Emeiner mit Futterschnei¬den beschäftigt war . stürzte er mit dem auf dem Heuboden stehen¬den Motor auf den Scheunenboden herunter und zog sich schwere
Verletzungen zu . Der Junge ist kurz darauf im Landeskrankeu-haus Sigmarinen seinen Verletzungen erlesen.

Endersbach, Kr . Waiblingen . (Tödlich verunglückt .)
Am Montag nachmittag wurde in einem hiesigen Betrieb der in
Veutelsbach wohnende Fritz König, Vater von vier Kindern,
von einer Maschine erfaßt und auf der Stelle getötet . Der Vorfall
ist um so tragischer, als sich der Unfall am 38 . Geburtstag des
Verunglückten ereignete.

wurde der etwa 60 Jahre alte Johann Schönbüchler aus Eop-pcrtswerler (Kr . Friedrichshafen ) , als er mit seinem Fahrradvon der Tettnanger Straße in die Reichsstraße Wangen—Lindaueinbog, von einem Lastkraftwagen überfahren und so schwer ver-daß der Tod auf der Stelle eintrat.
^ treithähne .) Kürzlich gerieten nachtsm Streit , wobei der eine seinem Gegner einen

Messerstich m den Rücken versetzte . Der Verletzte kam dadurch
>0 m Wut , daß er dem Angreifer den Arm abschlug.

Mannheim . (Ins Gefängnis hineingezecht .) Paul
Krajewski aus Charlottenhof , ein rüstiger Dreißiger und mii
40 RM . wöchentlich bei einem Meister tätig , wurde nach Weih¬
nachten lebensdurstig . Da der Meister ibm die Lüge, der Vater
sei gestorben, nicht glaubte , also auch den gewünschten Trauer¬
vorschuß versagte, machte Paul Rundfahrten durch Eroßmann-
heimer Lokale, ließ sich und den Gästen, die er anbiederte,
„Stoff " vorsetzen , und lebte einen guten Tag , verschwand aller¬
dings vor dem Abrechnen, so daß der Wirt das Nachsehen hatte
oder die miteingeladenen Gäste knurrend bezahlen mußten . End¬
lich nach acht Tagen schnappte man ihn und nun erhielt er
wegen Zechprellerei zwei Jahre Eefängnisruhe.

Weinheim . (Stich in die Lunge .) Dem Krankenhaus
wurde ein 17jähriger Bursche mit einer bedenklichen Verletzung
zugeführt . Er hatte im Verlauf eines Streites von einem andern
18jährigen Burschen einen Messerstich in die Lunge erhalten.

Weinheim. (Der flüchtige Fahrer .) Die Polizei konnte
den flüchtigen Fahrer , der den 58jährigen Schlosser Eugen Rich¬
ter von hier totgefahren hat . ermitteln und festnehmen.

Lederfette und
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Kaufen Sie stets in
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M Karl Köhler jr . ,
W Altensteig
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David Bauer , Metzgerei
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Wittsnweier bei Lahr . (Zwei Todesopfer .) Ein furcht,
bares Eifersuchtsdrama spielte sich in der Nacht vom Samstag
zum Sonntag hier ab. Nachts gegen 23 .45 Uhr wurde die ledig«
Lydia Laeßle , 17 Jahre alt und in Wittenweier beschäftigt, von
dem 20jährigen Karl Rockenbach im Hofe ihres elterlichen An.
wesens durch einen Brustschutz schwer verletzt. Das Mädchen starb
kurz darauf . Der Uebeltäter hielt sich die Nacht über in einem
Nachbaranwesen verborgen und hat sich am Sonntag morgen
erschossen. Der Grund zur Tat ist Eifersucht.

Reichenbach bei Lahr . (A r b e i t s u n f a l l .) In bewußtlosem
Zustande wurde der verheiratete Arbeiter Martin Mayer , wohn- !
Haft in Kuhbach, ins Lahrer Krankenhaus eingeliesert , wo e, !
verschied . Er war auf seiner Arbeitsstelle von einem Holzstüa j
an den Kopf getroffen und so schwer verletzt worden , daß ihn j ,
ärztliche Kunst nicht mehr retten konnte. ^

Wittenweier bei Lahr . (Tödlicher Sturz .) Vergangen- ! '

Woche stürzte die 62 Jahre alte Ehefrau Ursula Heitz in ihren ^
Wohnhaus die Treppe herunter . Die Bedauernswerte erlitt !
einen Schädelbruch, an dessen Folgen sie nunmehr starb.

Kippenheim bei Lahr . (Schußwaffe in Kinderhän- ! *
d e n .) Am Sonntag machten sich halbwüchsige Burschen an eine, 7
Schußwaffe zu schaffen . Als der 15jährige Hermann Kraus ar A
der Walze herumspielte , entlud sich der Revolver und die Kugel ! .
drang dem gleichaltrigen Max Stärk in den Hals , wo sie stecker z
blieb . In bedenklichem Zustand kam der Junge ins Krankenhaus > ,

Konstanz. (Leichenländung .) Von Fischern wurde a»
Seeufer die Leiche eines 38jährigen Mannes aus Stetten a . k. M
gefunden, der seit Mitte Janue -' v-v -itzt wurde.

ZärrgsrLag des Schwäbischen Sängerbundes
Stuttgart , 2. April . Der diesjährige Sängertag des Schwab.

Längerbundes , der bekanntlich am 6 und 7 . April in der S^gp
garter Liederhalle stattfindet , sieht em sehr reichhaltiges Arbrits-
programm vor . Bereits am Samstag tagen in verschiedenen
Räumen der Liederhalle die Führerversammlung , die Kreisrechner,
die Kreispressewarte , die Musikbeiräte und die Kreischorleiter.
Um 20 Uhr wird im Festsaal der Liederhalle ein Vegrüßungs- !
abend für die auswärtigen Delegierten veranstaltet , zu dem neben
den Sängern und Sängerinnen des Kreises Stuttgart mit ihre«
Angehörigen auch die Öffentlichkeit freien Zutritt hat.

Das musikalische Programm des Vegrützungsabends wird von
namhaften Vereinen des Stuttgarter Kreises unter Leitung von
Kreiskormeister Musikdirektor Schneider , Kapellmeister Dettinger
und Chorleiter Weidle bestritten , außerdem wirkt das Oorchester
des Stuttgarter Liederkranzes mit . Zum Begrüßungsabend spre¬
chen neben dem Bundesführer , Innenminister Dr Schmid, wei¬
tere Vertreter des Schwäb. Sängerbundes , sowie solche der Partei
und der Stadt.

Der eigentliche Sängertag beginnt am Sonntag vormittag
10 Uhr im Festsaal der Liederhalle . Er wird eingeleitst mit
Orgelvorträgen , gespielt von dem Komponisten Hugo Hermann-
Stuttgart , und mit Liedern , gesungen von den Vereinen der
Chorleiter Müller , Schachtler und Schäfer. Im Rahmen dieser
Hauptveranstaltung wird Gaupropagandaleiter und Landes - !
kulturwalter Mauer das Wort ergreifen . Auch zu dieser Tagung
hat die Oeffevtlichkeit Zutritt.

Preise für Kg . Lebendger^ hsen: a) 45,8;
^ - '

cht in Rpf . :Ochsen: a) 45,5;
Bullen: a ) 42—43,5 . b) 38,5—39,5 . c ) 30;
Kühe: a) 41—42 .5 , b ) 36—39, c) 27 - 33,5 . d ) 17—23;Farsen: a ) 43—44,5 b ) 40—40,5 . c) 31;Kälber: a) 63—65 , b) 57—59. c) 42- 50, d ) 34- 38;Hammel : bl ) 49, b2 ) 46;
Schafe : a) 41, c) 28;
Schweine: a) 55. bl ) 55 . b2) 55. c) 54. d) 51, e) 49. f) 49,gl ) 55.
Marktverlauf : alles zugeteilt.
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch - und Fettwaren"E 2 . April Bullenfleisch 1) 73- 77 ; Kuhfleisch 1) 77 , 2) 65;

3fleisch 1) 77—80 ' Kalbfleisch 1) 94- 97 ; HammelfleischI ) 93 ; Schweinefleisch 1) 75. Markt, - ' — . .
das übrige belebt. cktverlauf: Schweine lebhaft,

Gestorben
Calw: Adolf Weber , 80 I . a.
Freudenstadt: Anna Haas geb. Habisreitinger , 53 I . r

Veraniworllich für den gesamlen Inhal! : Meier Lank in Attensteig . V-rlr. i Ludwig Laut
Druck und Verlag : Buchdruckerei Lauk , Aliensteig . — Jurzeil Preisliste Z güllig.
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